
  
 
 

 
UN-Drogenkommission tagt in Wien 
Die Suchtfachleute der Schweiz fordern  
eine neue Drogenpolitik der Vereinten Nationen 
 
 
Am 11. und 12 . März 2009 f indet in Wien  ein H igh-Leve l-Meet ing der  UN-Drogen-
kommiss ion s ta t t ,  in dessen Rahmen die drogenpol i t ischen Grundsätze aus dem Jahr  
1998 rev id ier t werden. Die Schwe izer  Such t fach leu te fordern in Übereinst immung mi t  
zahlre ichen Ländern und Such texper ten auf  der  ganzen Wel t e inen Kurswechsel : e ine  
Drogenpo l i t ik , we lche öf fen tl iche Gesundheit ermög l ich t und d ie Menschenrech te  
respek tier t ,  s ich au f Fak ten s tü tz t und geschei ter ten Ideolog ien e ine Absage er te i l t .  
Die Schwe izer  Such t fach leu te unters tü tzen  dami t auch  die Schwe izer  Reg ierung  und  
ihre  for tschr i t t l ichen Pos it ionen , d ie am 30 .  November 2008  durch das Ja zum neuen  
Be täubungsmi t te lgesetz  (68 Prozen t Ja-Stimmen) die vol le Leg it ima tion der  Schwe izer  
Bevölkerung  e rha lten  haben .   
 
 
Im Rahmen e iner  ausserorden tl ichen Generalversammlung haben die  Vere in ten Na-
t ionen 1998 eine drogenpol i t ische Grundsa tzerk lärung und fün f Ak tionsp läne verab-
schiedet . Sie ver fo lg te damit d ie V is ion einer  «drogen fre ien Gesel lscha f t» , d ie a l le in  
mi t repress iven Massnahmen zu erreichen  sei.  Zehn Jahre spä ter  is t das Schei tern  
dieser  V is ion of fenkundig: 
  D ie  we l twe it  produz ier te  Drogenmenge  is t  so gross  wie nie .   
  Vors ich tige Schä tzungen gehen davon  aus, dass mindes tens 200 Mi l l ionen  
Menschen wel twei t  i l legal  psychoak tive  Subs tanzen  konsumie ren . 
  Jähr l ich  werden wel twei t 300 Mil l iarden Drogengelder  in Schwarzmark t und  mafiöse  
Struk turen  gepumpt .  
  In Ländern w ie Mexico oder Afghanis tan entgle i te t den Regie rungen die Kon tro l le  
über  d ie  ö ffen tl iche  Sicherhei t .   
  80 Prozen t der  We l tbevölkerung  is t au fg rund der  UN-Vereinbarung über den Verkehr  
mi t  Be täubungsmi t te ln der  Zugang  zu  güns tigen Schmerzmi t te ln  verwehr t.   
(An g ab e n d es  I n ter n at i on a l  Dr u g Po l ic y  C ons or t i u m,  w ww. i d pc . in f o)  

 
Am 11 . und 12. März 2009 rev id ieren nun d ie  Mi tg l ieds taa ten der  UNO-Subkommiss ion  
«Commiss ion on Narco tic  Drugs» (CND) ihre drogenpol i t ischen Grundsä tze aus dem 
Jahr 1998 . Auch die Schwe iz  is t in de r  CND ver treten . Als  Tei l  e iner  A l l ianz von über  
300 Nich tregierungsorganisat ionen fordern d ie Schwe izer  Such t fach leu te den dr ingend  
notwendigen Kurswechsel . Als  Pioniers taa t im Bereich  der  Drogenpol i t ik  muss s ich d ie  
Schweiz  k lar  und deu tl ich für  e ine ausgewogene Drogenpo l i t ik  aussprechen , we lche  
sowoh l Massnahmen im Bereich au f Sei ten  der  Anbieter  (Repress ion)  wie auch der  
Konsumierenden  (Prävent ion,  Behand lung  und  Schadensminderung) vors ieht .  Die  



Schweizer  Bevö lkerung ha t in der  Vo lksabst immung vom 30 . November 2008 mi t ihrem 
überdeu tl ichen Ja zum neuen  Be täubungsmi t te lgesetz  genau  diese  Po l i t ik  legi t im ier t .  
 
Im Hinbl ick  au f d ie Verhandlungen  der  CND ver langen  die  Schweizer  Such t fach leu te : 
 
Verankerung der Schadensminderung 
Massnahmen der Schadensminderung s treben e ine Verr ingerung der  hyg ien isch-
gesundhe i t l ichen  Folgeschäden  des Drogenkonsums an . S ie umfassen  Spr i tzen tausch-
Programme, o ffene Anlaufs te l len sow ie a l le wei teren Massnahmen, we lche In tegra tion  
fördern und Über leben s ichern hel fen . Die Säule Schadensminderung is t mit t lerwe i le in  
zahlre ichen europäischen Staa ten w ie auch  in Norda fr ika, dem Mi t t leren Os ten und  
Lateinamer ika anerkann t . Dieser wich t ige Pfei ler  e iner  fachl ich fundier ten Drogen-
pol i t ik  muss  nun auf  g lobaler  Ebene verankert werden ; der  Begr i f f  «harm reduct ion»  
muss  neu  Au fnahme ins Schlussdokument f inden .   
 
Für d ie  Anerkennung der  Menschenrechte  
In terna tionale Vereinbarungen verbieten Drogenkonsum. Tro tzdem behal ten d ie grund-
legenden Menschenrech tskonven tionen ihre  übergeordne te Gül t igkei t .  Das is t in a l l  
jenen Ländern  n ich t der  Fa l l ,  in  denen  d ie Behandlung  von  Drogensüch tigen  eher der  
Logik  der  Fo lter  a ls  der  Behand lung fo lgt . Beinahe fünfz ig Staaten kennen zudem für  
den Konsum von Drogen noch immer die Todess tra fe . Es is t an der  Zei t,  d ie Dro-
genpol i t ik  in  Übere ins timmung mi t  den Pr inz ip ien  der  Menschenrech te  zu  br ingen .   
 
Für Kohärenz  innerha lb  der  UN-Organisationen 
Mehrere Organisat ionen der  Vere in ten Na tionen wehren s ich of fen gegen den repres-
s iven Kurs der  CND und prangern dessen nega t iven Fo lgen an : beisp ie lswe ise d ie  
Wel tgesundhe i tsorganisat ion  (Rech t auf  menschl iche und  wirksame Krankhei tsbehand-
lung) , das Hochkommissar iat  für  Menschenrechte (Rech t au f Über leben , Kampf gegen  
Fol ter ) ,  das UN-En tw ick lungsprogramm (Kampf gegen d ie  soz ia len und ökologischen  
Folgen der  Zerschlagung des Drogenanbaus ) und UNAIDS (Kampf gegen d ie Verbrei-
tung von HIV) . Es  is t an  der  Zei t ,  dass das UNO-Sys tem im schwier igen  drogenpol i t i -
schen  Doss ier  zu  e iner  e inhei t l ichen  und glaubwürdigen  L in ie f indet .   
 
 
 
Die  Suchtfachleute  der  Schweiz:   
Fachverband Sucht  (Deutschschweiz)  
Groupement  Romand d’Etudes des Addic it ions  (Westschweiz) .   
 
Für  we itere  In format ionen : 
Markus Theunert ,  Generalsekre tär  Fachverband Such t , Te l.  079  238  85  12 
Jean-Fél ix  Savary ,  Generalsek re tär  GREA,  Tel.  079  345  73  19 
 


